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ihr fteht Stephanus Maxtyr, der dem Kinde die Krone veicht, während zu Häupten

Saroltas, von drei Frauengeftalten begleitet, die Jungfrau Maria fteht. Dieje find die

Schieffalsfranen (Barzen) des Urmythos, welche bei jeder Geburt zugegen find.

Den Hiftorifchen Theil haben wir jehon ffizzivt; den Heidnischen Sagen Fünnen wir

noch die Überlieferungen von den Feldherren Lehel und Botond anreihen. Jener wird

nach der verlorenen Lechfchlacht zum Tode verurteilt, ftößt noch ein legtesmal in fein

geliebtes Horn und erjchlägt dann mit demfelben Konrad, den fiegreichen Führer der

Feinde, indem er ihm zuruft: „Und doch wirft du mir im Senjeit3 dienen!" Der Andere

aber jchlägt mit einem Siebe feiner Streitagt eine folche Brejche in das eherne Thor des

belagerten Byzanz, daß ein Kind durchjchlüpfen kann. Das Elfenbeinhorn des Teldherrn

Lehel bewahrt und zeigt man noch jegt als foftbare Neliquie in der Stadt Jaszbereny.

Zlberglaube.

E8 unterliegt feinem Zweifel, daß die Gefchichte der magyarichen Heidenzeit durch

die nationalen Schriftfundigen aufgezeichnet worden. Daß fie Schriftzeichen hatten, welche

fie in Schriftftäbe einferbten, ift durch mancherlei Daten bezeugt; jo verjtändigten Jich

nach Nikolaus Olähs und Veranesics’ Mittheilungen die Szekler in Siebenbürgen noch

im XVI. Sahrhundert mittelft folcher Kerbjehrift. Unfere riftlichen Mäiffionäre haben

dieje bis auf die legten Nefte vertilgt, begreiflich genug bei dem immer wieder aufflacfernden

Kriege, den die Anhänger der Urreligion bald in diefem, bald in jenem Theile des Landes

führten umd der in Siebenbinrgen noch zweihundert Jahre nad) Stefan dem Heiligen das

Shriftenthum gefährdete. Die heidnifchen Spielleute und Schriftfumdigen find jamm ihren

Heldenliedern und Schriftzeichen (zum Schaden der Archäologie) zu Grunde gegangen.

Nur in den Volfsgebräuchen und im Volfsaberglauben Tafjen fich die Nefte der

Urreligion noch ermitteln. Ein werthvolles Archiv derjelben bildet Arnold Spolyis

Werk: „Ungarische Mythologie“. Im Allgemeinen ift zu bemerken, daß fich der Aberglaube

beim magyarifchen Volte nicht zur Blindgläubigfeit verhärtet, jondern fi) mehr wie ein

Spiel des Gemüths äußert. Der Fürft Stefan Bocsfay wählte für jede wichtigere

Kriegsthat, ja jelbft für feine Heivat den Freitag. Außer dev Gottheit und den Himmlischen

ift der Magyare nicht geneigt, feinen Glauben irgend einem höheren Wejen zu widmen.

Die Neigung zum Glauben an eine Feenwelt beftand am lebendigften unter den fieben-

bürgischen Magyaren. Siebenbürgen und Feenland hatten ehemals diejelbe Bedeutung.

Das Wort Septem castra (Siebenbitrgen) jelbft gründet fich auf die von Feen errichteten

fieben Burgen: Arany, Diva, Kecskefö, Firtos, Tartsd, Torja und Bälvanyos. Hier war

der goldene Garten der Feen, welche einherfchtwebten „Nebel vor mir, Nebel hinter mir“;



 

 
Die Wafjerfee und der Königsjohn.
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hier juchte der Königsfohn Argyrus feine goldlocige Ilona. Der alte Name der Tee ift
„bäba“; daher die Benennung des Regenbogens „bäba bukra* (Band der Fee). Daher
ftamımt aud) das Wort „deli-bab* für die Fata Morgana, welche nach der Bolfsjage aus
der Liebe der Sonne umd des Meeres entfteht, gehindert durch den Water: die Puszta
(männlich gedacht). Das Kind diefer heißen Liebe ift die Ericheinung, welche das Meer
nachahmt und zur Sonne emporfteigt. In Ungarn hatte die Csallököz (die Infel Schütt),
mit ihrem alten Namen „tündörkert“ (Feengarten), den Ruf als Feenheimat. Da kämmten
FSeenmädchen ihr goldenes Haar und ließen defjen Fäden in den Strom fallen. Noch jebt
feben dort Leute von Goldwäfcherei. An die Wafjerfeen Anipft fich manche Sage von der
Liebe zwißchen Menjchenkindern und Wafferbewohnern. Darunter gibt €8 ganz naive, die
den Stempel ihres volfsthümlichen Urjprunges anfich tragen, jo dieSage von dem grünen
Männchen, das aus dem Pereczfluß in die Stadt Hineinzugehen pflegt. Nach einer alten
Quelle heißen fie „vizi hüvelvenyek.* Bon einem jolchen Meerfräulein gibt e3 eine
Sage von bejonderem poetifchen Werthe. Der Königsjohn joll fie von ihrer uriprünglichen
Öeftalt, der eines häßlichen Ungethims, befreien. Ex erhält von der Schicjalsfrau neun
goldene Ruthen; jo oft er mit einer derjelben der Wafjerfee einen Schlag verjegt, fährt
diejelbe aus einer ihrer Häute heraus. Beim achten Schlage bittet das Meädchen flehentlich,
fie nicht mehr zu fehlagen. Aber der Königsjohn bleibt jtandhaft und gibt ihr auch den
Schlag mit der neunten Nuthe. Und da fteht fie plöglich vor ihm im vollen Reize ihrer
Seenfchönheit und wird die Gattin ihres Erlöfers. Hätte der Königsfohn nicht jo gethan,
jo hätte fie auch) ihn in einen Frofch verwandelt.

Einen Öegenfat zu dem bildet Frau Eifennafe (vasorru bäba), die Verkörperung
des Böfen und Schredlichen. Ihr Palaft ift aus Todtenschädeln gebaut, fie nimmt die
Sünglinge, die fich zu ihr verivren, in ihren Dienft; das Jahr ift bei ihr nur drei Tage
lang. Aber fie gibt ihren Dienftmannen Arbeiten, welche fie nicht ausführen können.
Eherne Rofie jollen fie melfen, welche aus ihren Nüftern Feuer fehnauben. Diefe ehernen
Roffe find Frau Eifennajes eigene Töchter. Zulest erringt der Held mit Hilfe der guten
Fee den Sieg über fie und gewinnt den gefangen gehaltenen „tältos* (fiehe jpäter). Unfere
Forjcher glauben in diefen Dingen Reminifcenzendes weftafiatifchen Mythos von Ormuzd
und Ahriman zu finden. Unfere Chroniften führen die Beziehungen des magyarifchen
Stammes zu den Feen in ferne Urzeiten zurüc, Nach der Ofener Shronif Hätten Hunyor
und Magyar, Nimrods Söhne, fich in der Buszta mit den feenentjproffenen Töchtern des
ürften Dul verheiratet. Darauf mag der Sat im Palatinalcodex zielen: „D unverjchämter
od, haft du nicht bis auf.diefen Tag Niefen und große ftarke Helden befiegt?“

Eine anjehnliche Macht ift in den Volfsmärchen der Drade, der vom Bolfe Jung-
frauen zum Opfer heifcht, Gewöhnlich hat er fieben Köpfe, dabei aber menjchliche Hände,
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mit denen er centnerjchtwere Keulen fchleudert, bis ihm endlich der Königsfohn mit feinen
gefeiten Waffen alle fieben Köpfe abhaut und jo da3 geplagte Volk von ihn befreit. Ein
jolcher berühmter Drache war das Gejpenft des Eeseder Moores, welches von Dpo3, dem
Ahnheren der Bäthory, exlegt wurde und feinem Wappen die drei Drachenzähne hinterließ.
Noch berühmter ift der Drache von Csöfm e, der freilich noch volfsthinnfiche Satire it
und den Stoff zu einemnoch vorhandenen gehingenen Spottgedicht gibt. König Sigismund
hat auch einen nationalen Drachenorden geftiftet, und wenn man ehedem den alten Adel
einer Perjon bezeichnen wollte, fagte man, „ein Großvater habe Drachen getödtet”,

Ein Gefpenft niedrigeren Ranges ift der „liderez* (auf der Infel Schütt „iglicz“)
oder Kobold, der in Geftalt eines vedenden Huhnes erfcheint und dem Haufe Geld zuträgt;
jedoch heißt auch der in den Mooren tanzende Irrwijch „liderez®. Die Bampyrjage fehlt
dem magyarischen Sagenfreife, wir begegnen ihr aber beim Aberglauben anderer Nationali-
täten. Das Wort „tündelevöny* fcheint fich auf dieje Fabelgeftalt zu beziehen.

Auch Riefen erwähnt die Volfsfage mit den Feen; fie erjchrecfen durch unbändige
Körperkraft. Da find der „Fanyövo® (Baumausvanfer), der „Vasgyuro® (Eijenkneter),
der „Kömorzsolö* (Steinbröckler). hr Beruf ift, fich von dem jagenhaften Helden mit
Hilfe der Tee befiegen zu Laffen. Noch größer als die Macht der Niefen ift aber die des
„mäknyi makk-ember* (mohngroßen Eichelmänncheng), der gewifjermaßen die Nemefis
darstellt. Einem armen Bauernpärchen vaubt der Drache drei Söhne, welche ausgezogen,
ihr ebenfalls geraubtes Schwefterlein zu juchen. Die Mutter haut fich beim Holzhaden
eine große Zehe ab und daraus eutjteht der „hüvelyk-ember*“ (Däumling), dev Wunder-
dinge verrichtet, bald feinem Vater pflügen Hilft, indem ex fich dem Ochjen in3 Ohr jebt
und don da aus mit der langen Beitjche Enallt, bald wieder fich aufmacht, den Drachen
aufzufuchen, und dazu eine zehn Gentner jehwere Keule mitnimmt, jo daf Alle, die ihn
jeen, fragen: „Deda! Keule, two trägft du denn das winzige Männlein Hin?“ — big er
endlich den Drachen findet, ihn mit der Keule in die bleierne Tenne hineinhämmert und
alle feine Gefchwifter befreit. Eine derartige Figur ift auch der „Piritus“, der vom
lateinifchen „spiritus“ herzufommen Iheint, jedoch feinen Namen auch in den Bolfsjagen
der Finnen heimifch gemacht hat (mac) Lencquift „PBiritys“) und dem Haufe alles Gute
zujchleppt. Wer in allen feinen Unternehmungen befonderes Glück Hat, von dem pflegt
das Volf bei uns zu jagen: „Der hat aber einen piritus.* Hier veiht fich noch die in
Gaals Sammlung von Volfsmärchen erwähnte Sage von den drei Bergen an, die von
ihrem Bater einen unfichtbar machenden Mantel, einen hundert Meilen Ichreitenden Schuh
und eine zum Fliegen befähigende Beitjche geerbt haben, fich aber nicht in die Exbfchaft
zu theilen vermögen, worauf der Ihlaue Sagenheld ihnen alle drei abzunehmen weiß.
Unter die Figuren der magyariichen Volfsfagen gehört ferner der Vogel Greif
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(griffmadär), der da3 Gold und edle Geftein hütet, dem Helden Drachentödter aber aus
Danf, weil diefer ihm die Eier gegen den Drachen bejchütt hat, dienftbar wird und ihn
auf feinem Rücken aus der Tiefe der Drachenjchlucht hinausträgt.

Die originellfte Figur der magyarifchen VBolfgfageift aber der „tältos“. Urjprünglich

bezeichnete diefes Wort die heidnifchen Opferpriefter, im Volksmund aber ift e8 zum Namen

irgend eines wunderfräftigen Rofjes geworden (wiewohl man es nebenher auch auf

Menjchen angewendet findet). Das Roß tältos lebt elend auf dem Mifthaufen und fieht

einer Schindmähre gleich, aber dev Wunderheld erfennt e3 trogdem und wählt fich fein

anderes aus einem ganzen Stall voll Pferde. Er füttert die elende Mähre mit glühenden

Kohlen und da verwandelt fich der tältos plöglich in einen goldmähnigen Hengft, der

bald fünf, bald wieder nur drei Füße hat; bald fehlt ihm ein Kinnbacken, bald tritt er

dreiföpfig auf; ev trägt feinen Neiter durch die Luft, fchnaubt deffen Feinde im Kampfe

mit Feuer an, verjteht Menfchenvede und fpricht nach Menfchenart, ev prophezeit und

ertheilt Rathichläge. Daß bei dem zu Noffe lebenden, zu Roffe kämpfenden magyarifchen

Bolfe das Pferd der edelfte Freund des Menjchen ift und fich in die mythischen Regionen

erhebt, davon geben die Heldenfagen Beweife, wenn fie von „Zeg*, dem Pferde des

heiligen Ladislaus, vom „Fak6“ (Zalben) des Bätor Opos melden. Der „holdas“ (mit

einem Mond gezeichnetes Pferd) des Könige Matthias wird zur Hauptfigur einer ganzen
Heldenlegende, und Gerhard DlAhs vedendes Rof beweist jogar feine patriotische Gefinnung,
indem es ihn ermahnt: „Hebe du mit mir feinen Hirsch, fondern hete den Türfen!“

Feen- und Menjchenwelt verknüpft der Begriff de „garabonczäs“, eine volfs-

thümliche Oeftalt in zerfegtem, aufgejchligtem Mantel, die Miübe rings mit Federn befteckt;
der Mantel heißt „felleghajtö« (Wolfentreiber) und der ihn trägt ift der Hagel- und
Sturmbringer. In der alten Heidenzeit mögen die „Sarabonczen“ die fehriftfundigen

HZauberpriefter des magyarischen Volfes gewefen fein; als das Chriftenthum fich erfräftigt

hatte, entwindigtenfie fich zu fahrenden Gauflern (trufatores, joculatores), welche fingend

von Dorf zu Dorf zogen. Der Volfsglaube fchreibt ihnen wohlthätige und vachfirchtige

Neigungen zu. Der zerhumpte Gefelle bedankt fich für empfangenes Almofen mit dem

Spruch: „gabt, wirft auch geben; haft gehabt, haft und wirft haben“ und erweift fich dem

Landivirth hilfreich; wo man ihm Brod, Milch oder Eier mit einem „nichts da“ veriagt

hat, antwortet er: „nun, dann jei auch nichts da!” — und eine Stunde jpäter wird der

Landitrich von Hagel und Sturm verwüftet. Seine Wiffenjchaft aber fteckt in dem Büchlein,

das er im Schnappfack führt. Mit deffen Hilfe vermag er den Drachen aus dem Sumpfe
„berauszulefen“, zäumt ihn auf, befteigt ihn umd Läßt fich um ein Land weiter tragen.

Einmal nimmt er den geretteten Schafhirten mit fich, fliegt jedoch fo nahe an der

Sonne vorüber, daß fie vor Hibe fait jchmelzen; da fteckt ev dem Hirten einen Biffen



 
jenfind.Wai8

er garabonczäs diäk (fahrende Student) und da
8



332

Drachenfleifch in den Mund, welches befanntfich immer eisfalt bleibt. Bald wieder bittet
er unterwegs, daß man ihn auf den Heumagen auffigen Laffe, und während er da oben
einjchläft, Durchftöbert der Bauer feinen Schnappfac, findet darin das HBauberbuch und
Ichlägt es auf, gerade bei den Worten: „Wir gehen hinauf“, worauf dann der Heuwagen
jammt den eingejpannten jech® Ochjen gerademwegs in den Himmel hinauffährt. Schon
voill das Heu von der Gfut der Sonne Feuer fangen, da erwacht der garabonezas md
ruft den Bauer barjch an, diejer blättert vor Schreef um, auf der anderen Seite jtehen die
Worte: „Wir gehen hinunter“, und jo gelangt der Heimvagen wieder auf die Erde hinab.
„Dein Glüd," jagt der garabonezäs, „daß du umgeblättert haft; hätteft du das Buch
zugeichlagen, jo wären wir auf einmal aus dem Himmel heruntergefallen.“ Noch ein
originelles Märchen vom garabonczäs habe ich in meiner Kindheit gehört. Er findet im
Wandern einen armen Waifenfnaben, der ein Stück Schwarzbrod verzehrt; er bittet um
ein Stück davon, der Knabe theilt mit ihm, da gibt er ihm zum Dank ein Tifchtuch, dem
man nur zu jagen braucht: „Tifchtuch, deck dich,“ um fofort das fertige Mahl darauf zur
finden. Die habgierige Stiefmutter des Knaben vertaufcht ihm aber das Tijchtuch mit einem
anderen, dem der Suabe umjonft jagt: „Tifehtuch, deck dich.“ Wieder begegnet er dem
garabonezäs und Elagt ihm den Verluft. Da gibt ihmdiefer eine Ziege, der man mr zu
lagen hat: „Siege, jchütttle dich“, worauffie eitel Gold fallen läßt. Er führt auch die Ziege
heim, aber die böje Stiefmutter vertaufcht auch die Goldziege mit einer anderen, welche
auf die Mahnung Alles, nur fein Gold fallen läßt. Zum dritten Mal begegnet er dem
garabonezäs umd Elagt ihm, daß weder das Tifchtuch noch die Ziege feine Winfche
erfüllen wollen, da gibt ihm der garabonezäs einen Knüttel, der die Eigenfchaft bat, auf
den Befehl: „Schlag zu, Bankozettel, fehlag zu,“ lauter Banknoten zu drucken. Aırch diefen
Kmüttel erjegt die böje Stiefmutter durch einen anderen Stod, wie fie aber dann ruft:
„Schlag zu, Bankozettel, jchlag zu!“ da druckt der Knüttel durchaus feine Banknoten,
jondern beginnt als Prägeftoc den Riten der Stiefmutter zu bearbeiten und Hört nicht
auf, big fie dem armen Jungen das echte Tifchtuch und die echte Ziege zurückgegeben hat.

13 ältefte Überbleibfel der magyarijchen Urreligion erwähnen die alten lateinischen
Chroniken die Zauberer umd bejchuldigen die Anhänger des alten Glaubens der Zauberei,
indem diejelben die Magier, Vogeldeuter und Pythonifjen um fich verfammeln und
Dämonen befchwören follen. Die Götter des Heidenglaubens dat man aus dem Gedächtniß
des Volkes ausgerottet, aber der Glaube an die Teufel desjelben ift erhalten geblieben.

In Ungarn ift e& der berüchtigte Szegediner Herenproceß, in dem wir die ganze
. Schanermär der Phantafie eines abergläubifchen Beitalters fo vecht zum Syftem zufammen-

gefaßt finden: wie die Hexen fich dem Teufel zufchworen, twie fie mit ihm auf dem Blod3-
berge tanzten u. |. w. Heute glaubt das fernmagyarifche Volk an feine Hexen mehr.


